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Curtis-Field gelandet
Aber nur ein kurzer Aufenthalt Mit der Eiſenbahn nach Waſhington

weitergefahren Regen machte einen Wiederaufſtieg unmöglich
Durch Funkſpruch.

Newyork, 27. April.
In den heutigen Nachmittagsſtunden gaben faſt ſämtliche New-

horker Zeitungen Extrablätter heraus, daß das Ford-Flugzeug,
mit den Ozeanfliegern an BVord, um 16.30 Uhr (M. E. Z.) über
Plattsburg im Staate Newyork und um 17 Uhr (M. E. Z.)
über Burlington- Vermont geſichtet worden ſei. Die
Zeitungen kommentierten dieſe Meldungen und ſprachen hierbei
die Vermutung aus, daß die Flieger wohl auf dem Mitchell-
Field eine Notlandung vornehmen würden. Darauf ſetzte
wieder ein koloſſaler Zuſtrom nach dem Flugplatz ein. Tauſende
waren wieder unterwegs, um bei der Zwiſchenlandung der Flieger
zugegen zu ſein. Dieſe ſchlugen den Newyorkern aber ein ganz
gehöriges Schnippchen, denn ſie landeten nicht auf dem Mitchell
Field, wo ſich inzwiſchen auch zahlreiche Preſſeleute und Photo
graphen eingefunden hatten, ſondern auf dem CurtisField,
der einige Meilen von dem erſtgenannten Flugplatz entfernt iſt.
Die Landung hier kam gänzlich unerwartet, ſo daß nur
ganz wenige Perſonen zur Begrüßung anweſend waren.
Nach einem kurzen Jmbiß fuhren die „Bremen“-Flieger in
mehreren Automobilen zum Bahnhof, wo ſie den Zug beſtiegen und

nach Waſhington weiterfuhren. Die Flieger mußtenſich entſchließen, mit der Eiſenbahn zu fahren, da ein ungeheurer

Sturm, der von ſtarkem Regen begleitet war, einen Weiterflug
unratſam erſcheinen ließ.

Jn Lake St. Agnes ging der Start des Flugzeuges mit
den Ogzeanfliegern heute morgen glatt vonſtatten. Die
Maſchine flog dann einige Schleifen, um auf den Abflug
Chamberlins zu warten, der kurz darauf erfolgte. Um
1230 Uhr (M. E. Z.) wurden die beiden Flugzeuge

über den Flugplatz Brainard-Field
geſichtet, wo bereits eine rieſige Menſchenmenge
wartete, da hier eine Zwiſchenlandung vorgenommen werden
ſollte. Dieſe erfolgte aber nicht, ſondern das Flugzeug ſetzte
ſeinen Flug fort. Nachdem die beiden Flugzeuge den St.
Lorenz Strom erreicht hatten, trennte ſich Chamberlin
von den Fliegern, um in Hartford Brennſtoff aufzufüllen.
Bei ſeiner Landung äußerte er ſich ſehr begeiſtert über
das Zuſammentreffen mit der Beſatzung der „Bremen“. Nach
Auffüllung neuen Brennſtoffs iſt Chamberlin dann um 1 Uhr
erneut aufgeſtiegen.

Das FordFlugzeug nahm, nachdem es Hartford über
flogen hatte, Kurs auf den Hudſon und flog dann in Rich
tung Newyork weiter. Dort hat ſchon den ganzen Tag über
die größte Aufregung geherrſcht. Bereits vom frühen
Morgen ab ſtanden Tauſende von Menſchen auf den Straßen
und Dächern und hielten nach den Fliegern Ausſchau, die, wie
bereits oben geſagt, um 19.50 Uhr (M. E. Z.) auf dem Curtis-
Field landeten.

Jetzt werden auch nähere Einzelheiten über die geſtrige
Landung des Fordflugzeuges in Lake St. Agnes bekannt.
Danach dauerte der Flug insgeſamt 8 Stunden und
25 Minuten.Vor dem Start auf Greenly Jsland machte Hauptmann Köhl
noch einen Verſuch, den Motor der „Bremen“ anzudrehen. Alle
ſeine Bemühungen waren jedoch ver Abt ver Der Motorwollte nicht in Vang komm 3 öhl verzweifelt:

aus!“
itzmaurice und v. Hünefeld hatten ſchon vorher gewußt, daß es

o kommen würde und waren bereits dabei, ihr Gepäck zu ver
tauen, während Köhl immer neue Verſuche machte, die „Bremen“

anzukurbeln.
Jn Murray Bah war man um die Flieger ſchon ſehr

beſorgt. Jnfolge der vorgerückten Jahreszeit wird das
Eis immer ſchwächer, ſo daß von morgen ab Landungen
im hohen Norden faſt unmöglich ſind. Das Fordflugzeug wiegt
6000 Pfund, und es beſtand die Gefahr, daß es, obgleich es
Laufſchienen trägt, bei der Landung ein brechen könnte.
Die Flieger auf dem Flugplatz Murray Bay haben noch geſtern
morgen nach Greenly Jsland telegraphiert:

„Fordflugzeug muß n morgen iſt es vielleicht
on zu ſpät.“

Kurz bevor der Start bekannt wurde, erklärte der Leiter des
Lake St. Agnes: „Noch ein Tag des Wartens, und

wir können nicht mehr garantieren, daß das ſchwere Flugzeug
ſicher landet. Wir hoffen, daß das Ford-Flugzeug heute
doch noch aufſteigt.“ Glücklicherweiſe iſt die Landung ohne
Zwiſchenfälle ermöglicht worden. Köhl, Fitzmaurice, v. Hünefeld
und ihre Begleiter ſind um 3 Uhr 50 Minuten nachmittags ameri-
kaniſcher Zeit, alſo etwa um 10 Uhr abends mitteleuropäiſcher
Zeit, in Lake St. Agnes eingetroffen. Vorher war, wie be
reits berichtet, der Landungsplatz mit Schneepflügen geſäubert
worden.

Auf dem Flugplatz hatte ſich eine große Menſchenmenge ver-
ſammelt, in der ſich zahlreiche Berichterſtatter, Photographen und
Filmoperateure befanden. Die Menge brach in begeiſterte
Jubelrufe aus, als das Flugzeug ſanft niederging.
Fitzmaurice verließ als erſter die Kabine. Jhm folgte Hünefeld,
der ein braunes Marinejackett und eine blaue Marinemütze trug.
Er legte die Hand an die Mütze und trat auf Fräulein Hertha
Junkers zu, der er die Hand küßte.

Köhl, der die Maſchine im Fliegeranzug verließ, erblickte

Chamberlin, trat auf ihn zu und ſchüttelte ihm
herzlich die Hand.

Dann wurden die Flieger von verſchiedenen hohen offiziellen Per
ſönlichkeiten begrüßt.

Die Menge ſtürmte mit ſolcher Wucht vor, daß ein Flug
4 das ihr im Wege ſtand, umgeſtoßen wurde. Jm

u waren die Flieger von der begeiſterten Menge umringt. Köhl
und Hünefeld waren ſo ergriffen, daß ſie minutenlang kein
Wort herausbringen konnten. Schließlich meinte Köhl: „Wir
ſind froh, endlich hier zu ſein.“ Hünefeld ſagte: „Jn die große

reude, endlich auf dem Fluge zur Ziviliſation zu ſein, miſcht
ich die Trauer über den Tod Bennetts, der einerunſerer größten Flieger war. Unſer Mitleid iſt um ſo größer,
als die Umſtände, die zum Tode Bennetts führten, mit unſerem
Fluge verbunden ſind.“ Es koſtete dann ſchwere Mühe, der
„Bremen“ Beſatzung einen Weg durch die Menge zu bahnen.

Jn der Flugzeughalle wurde
eine kurze Beratung mit Hertha Junkers

abgehalten, nach der verkündet wurde, daß der Start nach
Waſhington vorausſichtlich heute früh um 6 Uhr amerikaniſcher
Zeit ſtattfinden werde.

Bela Kun verhaftet
Wien, 27. April.

Bela Kun, der ehemalige kommuniſtiſche Diktator Ungarns,
iſt heute in Wien von der Polizei verhaftet und dem Landesgericht
eingeliefert worden. Bela Kun wurde ſeit dem Sturz der Räte-
diktatur von Ungarn ſteckbrieflich verfolgt, hielt ſich aber die
ganze Zeit über in Sowjetrußland auf. Er war erſt vor kurzem
mit einem falſchen ruſſiſchen Paß aus Moskau in Wien ein
getroffen, um mit hier weilenden ruſſiſchen Beauftragten in Ver-
bindung zu treten. Mit ihm zugleich wurden noch weitere ruſ
ſiſche Kommuniſten verhaftet.

Der Sinn des „Kriegsverzichts“:
Handlungsfreiheit gegen Deutſchland

Telegraphiſche Weldung.)
London, 27. April

Auf einer Zuſammenkunft des parlamentariſchen Ausſchuſſes
der Völkerbundsunion im Unterhaus hielt Lord Grehy geſtern
eine Rede über die amerikaniſchen Friedensvorſchläge. Dieſe
Vorſchläge, ſo führte der Redner aus, ſeien vorbehaltslos zu be

rüßen und die Tatſache, daß ſie in dem Jahre der Präſident-ſhaftswahl unterbreitet würden, ſei ein Beweis dafür, daß es in

den Vereinigten Staaten „eine ſtarke weitverbreitete öffentliche
Meinung gebe, der die Wiederherſtellung des Weltfriedens be
onders am Herzen liege“. Es müſſe alles getan werden, um

jede Möglichkeit von Mißverſtändniſſen über das Verhältnis der
amerikaniſchen Vorſchläge zu den Völkerbundsſatzungen zu be
ſeitigen. Der Sinn der amerikaniſchen Vorſchläge ſei der, daß
die Unterzeichner eines ſolchen Vertrages Handlungs-
freiheit gegenüber einem Staat erhielten, der den Pakt breche,
und damit von den Verpflichtungen befreit würden, die ſie durch
die Unterzeichnung des Locarnovertrages oder der Völkerbunds-
ſatzungen eingegangen ſeien. Er könne nicht einſehen, warum
die britiſche oder irgendeine andere Regierung, die die Erhaltung
des Weltfriedens wünſche, nicht ſofort eine vorläufige Antwort
nach Waſhington richte, in der ſie ihre Bereitwilligkeit zu einer
wohlwollenden Prüfung der Vorſchläge Ausdruck gebe.
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Die,„Bremen“Flieger in New York
dem An die Jungwähler!

Drei Millionen Deutſche werden am 20. Mai zum
erſtenmal zur Wahl ſchreiten. Drei Millionen Wähler,
das ſind 50 Reichstagsmandate. Das ſagt genug, um die
Bedeutung dieſer jungen Wählerſchar klar zu ſtellen.

Wir wollen nicht in den Fehler verfallen, die Jugend
durch Uenſchmeichelung zu gewinnen ſuchen. Die Jugend
ſehnt ſich im Gegenteil nach Führerperſönlichkeiten, zu denen
ſie aufſchauen kann. Schon deshalb wird ſie ſich für die
heutige Parteiherrſchaft nicht begeiſtern können. Was ſagen
den Jungen die Programme der einzelnen Parteien? Wenig
oder nichts. Nicht das geſchriebene Wort, ſondern das leben
dige Leben iſt es, was die Jugend anzieht.

Man muß ſich vergegenwärtigen, unter welchen Zeiten
ſie politiſch mündig geworden ſind, die am 20. Mai zum
erſtenmal wählen. Als der Krieg ausbrach, drückten ſie
kaum die Schulbänke. Die Väter und Lehrer wurden zum
größten Teil eingezogen. Es fehlte die väterliche Hand bei
der Erziehung. Es fehlte ein geſchloſſenes Familienleben.
Dann kamen die Jahre der Hungersnot, die furchtbaren
Auswirkungen der Hungerblockade, die der teufeliſche Krieg
der Entente gegen unſere Frauen und Kinder war.

Dann ein Ereignis, das in der Jugend ein Schreckens-
bild zurückgelaſſen hat. Der Zuſammenbruch des alten
Reiches der Landesverrat der Revolution, die völlige Zucht-
und Zügelloſigkeit, die Auflöſung der Ordnung. Und mit
der Revolution zog ein Schiebertum ins Land, das ein ver
heerendes Beiſpiel gab. Die Jugendlichen mußten es mit
onſehen, wie dieſe dunklen Exiſtenzen ernteten, wo ſie nicht
gearbeitet hatten, wie ſie nur durch Lug und Betrug, durch
Schacher und Geſchiebe ein „flottes Leben“ führten. Viele
der Jugendlichen wurden mit in den Strudel hineingeriſſen.
Die harte Pflicht wurde verſäumt.

Dann kam der Zuſammenbruch auch dieſer Mißwirt-
ſchaft. Er kam wiederum mit verheerenden Begleiterſchei-
nungen. Die Jungen ſahen, wie ihren Eltern die ſauer er
worbenen Spargroſchen unter den Händen in ein Nichts
zerrannen. Wieder war es eine Zeitperiode des Hungerns
und der Entbehrung.

Erſt die Rentenmark Helfferichs machte dem Re-
volutionsſpuk mit einem Schlage ein Ende. „Finanzgrößen“
krachten über Nacht kläglich zuſammen. Das Geld bekam
wieder einen Wert, der er arbeitet werden muß. Hier
zum erſtenmal wurde der Jugend ein Anſchauungsunter-
richt erteilt, der heilſam war. Aber noch immer ſind die
Verhältniſſe nicht ſo, daß ſie als vorbildlich angeſehen wer
den können.

Das fühlen gerade die guten Elemente unter den Jung-
wählern. Jn ihnen lehnt ſich alles Streben nach Höherem
und Edlem gegen die Mißſtände auf. Sie glauben noch,
den Himmel ſtürmen zu können. Es ſteckt etwas revolutio-
nierendes in der Jugend. Aber revolutionierend im guten
Sinne.

Die Jugend ſoll nur nicht ablaſſen in dem Streben nach
Höhereimn und Beſſerem. Nur über eins muß ſich der Jung-
wähler klar ſein: Die ſchönen Worte, mit denen der So
zialismus eine beſſere Zukunft verheißt, ſind eitel Lug
und Trug. Noch ſtets hat jede ſozialiſtiſche Bewegung die
„ſoziale Frage“ nur für die Führer, aber niemals für die
Maſſen „gelöſt“. Durch Klaſſenkampf und Klaſſenhaß er-
reicht man keine Beſſerung, auf dieſem Wege gibt es be-
ſtimmt keine Vervollkommnung. Wenn das unſere Jung-
wähler erkennen, dann werden ſie am 20. Mai wiſſen, was
ſie zu tun haben.

Familie und Sitte in Rußland
Jn Rußland gilt folgendes:
Die wilde Ehe iſt geſetzlich. Auch Blutſchande iſt erlaubt.
Unterhaltungspflicht des Mannes gegenüber der Frau nur

ein Jahr. Man zwingt die Mükter durch Not, ihre Kinder an
ſtaatliche Anſtalten abzugeben. Da dieſe aber völlig zerrüttet ſind,
lungern 54 Millionen Kinder herum heimatlos, ſtehlend und
ſterbend (amtl. Statiſtik).

Religionsunterricht an Kinder iſt verboten.
Mädchen, die noch Scham zeigen, werden als kommuniſten-

feindlich verfolgt. Jm Jrrenhaus in Udjelne liegen über 1000
durch geſchlechtliche Dinge verrückt gewordene Knaben!

Wir ſchreiben dies weiß Gott nicht zum Gruſelig-
machen, ſondern jedes Wort iſt Wahrheit

J e S



Die Ausſchuß-Komödie
oder die letzte republikaniſche Groteske um die „Mißbilligung“ und

„Desavouierung“ Keudells
Dieſelben Parteien, die den aufgelöſten Reichstag nicht ſchnell

genug nach Hauſe ſchicken konnten, waren es, die dem ſpärlichen
Reſt des verabſchiedeten Parlaments, dem ſtändigen Ausſchuß,
jetzt neues Leben einblaſen wollten. Und rückſchauend darf man
feſtſtellen, daß ſich ſelten jemand politiſch derart blamiert hat,
wie bei dieſem Verſuch, die Kommuniſten, die Sozialdemokraten,
die Demokraten und ſogar noch einige Splitter einer gewiſſen
anderen Partei. Man verſuchte zuerſt zu beweiſen, daß der
Ausſchuß ſämtliche Rechte des ehemaligen Reichstages beſitze.
Dasſelbe Blatt, das dies eines abends ſchlagend bewies, nämlich
die „Voſſiſche Zeitung mußte es am nächſten Morgen ſelbſt
widerlegen. Mit einem Zwang des Ausſchuſſes auf den Jnnen-
miniſter zur Zurücknahme ſeines Erſuchens an die Länderregie-
rungen war es alſo nichts. Nun ging der Streit um die Frage,
ob der Ausſchuß vielleicht in der Lage wäre, dem Jnnenminiſter
durch ein formelles Mißtrauensvotum die verfaſſungsmäßig not
wend'ge parlamentariſche Baſis zu entziehen.

Auch dieſer Verſuch blieb in den Anfängen ſeiner Ausführung
ſtecken. Und nun entwickelte ſich die wahrhaft groteske Streiterei
um die „Mißbilligung“, die „Deſavouierung“ Keudells und um
die Erklärung der Unzweckmäßigkeit des Zeitpunktes. Wer weiß,
ob nicht der ſehr zurückhaltende Reichsinnenminiſter zu einer
draſtiſchen Handlung gezwungen worden wäre, wenn nicht im
Lager der Oppoſition ſelbſt Uneinigkeit geherrſcht hätte. Aber
dieſe Uneinigkeit war ja auch nur eine Folge der völligen recht-
lichen Unzulänglichkeit jedes Angriffs von Seiten des Ausſchuſſes
auf Keudell. Da ſogar das Zentrum teilweiſe mit Keudels
Gegnern ſympathiſierte, kann man gewiß ſein, daß auch die ge
ringſte Handhabe gegen den Reichsinnenminiſter, wenn eine ſolche
überhaupt vorhanden geweſen wäre, reſtlos hätte herhalten müſſen.

Durch nichts konnte die Unantaſtbarkeit der Handlungsweiſe
des Jnnenminiſters beſſer bewieſen werden, als durch die frucht-
loſen Angriffe gegen ihn. Angriffe, die übrigens der Oeffent
lichkeit nur beweiſen, daß dieſer Reichsinnenminiſter aus einem
härteren Holze geſchnitzt iſt als mancher andere, der in Deutſch
land Amt und Würde von Parlamentes Gnaden trägt. Die
Gruppen des Zentrums aber, die aus Angſt vor den unbequemen
preußiſchen Koalitionsgenoſſen den ehemaligen Koalitionsfreund
von Keudell ſo ſchnell im Stich zu laſſen bereit waren, ſollten
aus dieſer gewiß nicht beabſichtigten Wirkung der Keudellhetze
lernen, wie verkehrt es iſt, ſtets die ſogenannte Mittellinie mit
d Lupe zu ſuchen. Man muß auch einmal Ja oder Nein ſagen

nen.
Es wäre gewiß ungefährlicher geweſen, Rot-Front erſt nach

den Wahlen zu verbieten, aber warum ſoll man eine Gefahr, die
man erkannt hat, nicht rechtzeitig bannen? Und daß der Rot-
Frontbund wirklich eine Gefahr darſtellt, das beweiſt, wir wir
überzeugt ſind, nicht nur Keudellg Gott ſei Dank unveröffent
lichtes Materjal, ſondern auch jeder einzelne der vielen flam
menden kommuniſtiſchen Aufrufe der letzten Tage.

Entſcheidung des Staatsgerichtshofesam 2. Mai Verwoſ
ka. Berlin, 27. April.

Nach hier vorliegenden Meldungen aus Jigg wird die Ent-
ſcheidung des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik am
Mittwoch, dem 2. Mai, en. Es handelt ſich bekantlich um
das von verſchiedenen Ländern wegen des Verbots des Roten
Frontkämpferbundes durch den Reichsinnenminiſter v. Keudell
ergangene Erſuchen an den Staatsgerichtshof.

ugdhjdJ71fb

Die Große Koalition wird vorbereitet
Jn nicht Weiſe nimmt die „TrieriſcheLandeszeitung“ Stellung zu Aeußerungen, die der Abgeordnete

Dr. Runkel von der Deutſchen Volkspartei in einer Wahlverſamm-
r gemacht hat. Dr. Runkel habe ſo ſchreibt das Zentrums
blatt die Behauptung aufgeſtellt, „daß das Zentrum die Deutſch
nationalen in der Frage des Reichsſchulgeſetzes vollſtändig in der
Taſche gehabt habe, und daß das Zentrum in der Schulfrage nur
deshalb ſo halsſtarrig geweſen ſei, um Herrn Streſemann den
Kampf anzuſagen. Denn man höre und ſtaune ſo erzählte

der Redner, Herr v. Guérard habe Ambitionen auf den Poſten des
Außenminiſters oder wenigſtens großes Verlangen, Miniſterprä-
ſident zu werden, und dann wäre Herr Prälat Kaas der gegebene
Außenminiſter“.

Die „Trieriſche bemerkt aber zu dieſen
Runkelſchen Ausführungen u. a.: „Es ſoll Menſchen geben, die das
Gras wachſen hören. Wir hatten allerdings bisher geglaubt, daß
Herr Abgeordneter Dr. Runkel nicht zu dieſer Kategorie gehörte;aber es ſcheint, daß das doch der Fall iſt. Wenn Redner weiter

meinte, daß Streſemann der einzige überragende politiſche Kopfſei, den wir heute in Deutſchland hätten, ſo mag das für die

Deutſche Volkspartei zutreffen, und wir wollen weder den übrigen
Abgeordneten, noch auch den Wählern der D. V. P. zumuten, dieſe
ihre Anſicht zu korrigieren; denn letzten Endes müſſen ſie ſelbſt
wiſſen, wie ſie ihre politiſche Begabung und ihr politiſches Können
einſchätzen. Wir vom Zentrum nehmen allerdings auch für uns
in Anſpruch, Führer zu haben, die etwas von Politik verſtehen und
die in all den Jahren nach dem Zuſammenbruch mehr als einmal
den Beweis für dieſe x erbracht haben. Und das ſchon vor
19283, als Streſemann ſich noch nicht in die große Politik hinein
efunden und das Erbe von Dr. Wirth und Marx und anderen

Zentrumspolitikern noch nicht übernommen hatte. Dr. Runkel
ſollte ſich als Wahlredner immer daran erinnern, daß der Weg
vom Erhabenen zum Lächerlichen meiſtens ſehr kurz iſt.“

Der Lautſprecher auf dem Markte
Dr. Streſemann erklärte in ſeiner Münchener Rede unter

anderem: „Als Wahlkandidat erkläre ich, daß heute keine Partei
in der Lage iſt, das deutſche Schickſal zu wenden. Jede Partei
It auf die Mitarbeit anderer angewieſen, und deshalb iſt es
röricht, ſich mit denen zu verfeinden, deren Mitarbeit man ſpäter
braucht. Meine Kandidatur iſt nicht gegen irgend eine andere
Partei gerichtet.“ Wir können dazu nur ſagen: „Die Botſchaft
hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube!“ Denn die Volkspartei
war es doch, welche die Regierungskoalition zerſtörte, um endlich
wieder in ein engeres Verhältnis zu der Sozialdemokratie zu ge
langen, das ihr durch die Zuſammenarbeit mit der Deutſch
nationalen Partei bedroht erſchien. Auch der Wahlaufruf der
Deutſchen Volkspartei diſtanziert ſtark von der Auffaſſung der
Rechten, indem er aktiven Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge der
Wiſſenſchaft überläßt. Natürlich ſollte eine Politik der nationalen
Einigung unabhängig von jeder Parteizerſplitterung eine Not-
wendigkeit ſein. er gerade die ausſchließlich wirtſchafts-
politiſch beeinflußte Politik der Volkspartei iſt nicht geeignet,
dieſes Ziel in erreichbare Nähe zu bringen, ſelbſt wenn man den
Geiſt Bismarcks heraufbeſchwört.

Stahlhelmkundgebung in Eſſen
Eſſen, 27. April.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Landesverband Jn-
duſtriegebiet, hält am Sonntag in Eſſen eine große Tagung ab.
Bei einer Kundgebung vormittags 11 Uhr auf dem Republikplatz
wird außer dem zweiten Bundesführer, Oberſtleutnant a. D.
Düſterberg, Halle, auch der Landesverbandsführer Studienrat
Manken, Hagen, ſprechen.

Der Mann der Jlluſionen
Der 20. Mai entſcheidet, ob weiter Streſemanns Silberſtreifen- oder

endlich wahrhaft deutſchnationale Realpolitik
Der deutſche Außenminiſter hat vor kurzem die Worte ge

ſprochen: „Jch lehne es ab, von einem endgültigen Verſagen des
Völkerbundes in der Abrüſtungsfrage zu ſprechen, weil der Völker
bund in dieſer Frage einfach nicht verſagen dar f.“ Wäre die
Welt eine moraliſche Erziehungsanſtalt und Herr Streſemann ihr
Präzeptor, ſo würde es ihm ſicherlich gelingen, die ungezogenen
Völkerbundsſtaaten zu einer beſſeren Löſung ihrer Aufgaben im
Abrüſtungsausſchuß in Genf als bisher zu zwingen. Leider aber
hat nicht der Außenminiſter des ohnmächtig-ſchwachen Deutſchen
Reiches die Abrüſtungspolitik der Feindſtaaten zu beſtimmen, ſon-
dern die Herren Poincars, Chamberlain, Muſſolini und wie ſie
ſonſt heißen mögen. Wer aber möchte wohl glauben, daß dieſe
Herren, die die Politik ihrer Länder nicht vom moraliſchen, ſon
dern vom reinen Machtſtandpunkt aus führen und bisher die Ab-
rüſtung mit eiſernem Willen abgelehnt haben, in Zukunft ihre
e ändern werden, weil ſie nicht länger in dieſer Frage ver-
ſagen dürfenl

Auch die Hoffnung unſerer unentwegten Verſöhnungspolitiker,
in den Feindſtaaten könnten, etwa als Folge deutſcher Linkswahlen,
andere Männer ans Ruder kommen, die dem Abrüſtungsgedanken
Hurs geſinnt wären, kann ſich auf keine reale Unterlage ſtützen.

enn gerade die Rüſtungspolitik der genannten Staatsmänner
wird von der weit überwiegenden Mehrheit der Wähler ihrer Län
der gebilligt, ſo daß ſelbſt ihr Dw und eine Kursänderung der
Regierungen in der Haltung der Abrüſtungsfrage beſtimmt keine
Aenderung herbeiführen würde.

Jn Frankreich z. B. iſt die neue Heeresreform, die in noch nie
erreichter Folgerichtigkeit und Geſchloſſenheit das geſamte Volk für
den künftigen Krieg mobiliſiert, unter führender Beteiligung der
Sozialiſten mit überwältigender Mehrheit angenommen worden.
Jhr Führer, Paul-Boncour, gleichzeitig „Abrüſtungsſachver-
ſtändiger“, hat noch kürzlich den Ruſſen in Genf erklärt, der
Völkerbund ſei „über den radikalen Pazifismus längſt hinaus“.

Muſſolinis Rüſtungspolitik fußt auf der Grundlage, Land in
Nordamerika für den Ueberſchuß der Bevölkerung zu ſchaffen.
Und England, die Vereinigten Staaten? England wird zum
Schutze ſeines Kolonialreiches nie auf eine ſtarke Flotte verzichten,
Amerika nicht aufhören, ſeine imperialiſtiſche Ausbreitungspolitik
auf dem amerikaniſchen Kontinent zu treiben.

Feuilleton
t Halle, 28. April.

Johann Ludwig Tieck
Zu ſeinem 75. Todestage am 28. April.

Von Dr. Werner Freytag.
Der unerſchöpfliche Begriff „Romantik“ iſt ſchlechthin unbeſtimmbar. e n ins Unendliche geweitetes Lebensgefühl

ringt er, um ein Wort a Richters zu gebrauchen, in der
„Sprache des Herzens wie ein Frühlingsregen, der über das Land
zieht“, nach künſtleriſcher Geſtaltung. Literargeſchichtlich urteilend,
ſind wir gewohnt, als eigentliche Vertreter der ſogen. „Romantik
im Deutſchland der erſten x des 19. Jahrhunderts weniger
die der Frühromantik (die Gebrüder Schlegel, Fichte, Schleier
macher, Novalis, Wackenrode, Tieck u. a.) als vielmehr die der
„Jüngeren Romantik“, alſo die Brentanos, Arnim, Eichendorff,
Fouqué, E. T. A. Hoffmann u. a., anzuſehen. Jntuitiver iſt das
Schaffen der Letzteren, während, abgeſehen von Hölderlin und
Novalis, bei den meiſten Frühromantikern, am ſtärkſten bei F. W.
Schlegel und Tieck, äſthetiſche Geſichtspunkte und Forderungen den
Willen zum Freiſchöpferiſchen oft beharrlich lähmen. „Meine Er
klärung des Wortes „romantiſch“ kann ich Dir nicht gut ſchicken,
weile ſie 125 Vogen lang iſt“, bekennt Friedrich Schlegel frei
mütig in einem Briefe an ſeinen Bruder, und Grillparzer be
zeichnet 1887 in einem ſcherzhaft zuſammengeſtellten Meßkatalog
die Novellen Tiecks als „Teewaſſer“.

Es ſind nun bereits 75 Jahre verfloſſen, ſeit der zweifellos
„Wendigſte“ unter ihnen, Johann Ludwig Tieck, ſein wechſel
reiches Leben beſchloß, das ihm trotz genialer Anlagen den
Schwung zur künſtleriſchen Größe ſchuldig blieb. Jhm, dem im
Brennpunkt literariſchen Jntereſſes Stehenden, ward ein gerüttelt
Maß von Lob und Tadel zuwil. Sein eigentlicher Charakter be-
ſtand darin, keinen Charakter zu haben, hieß es im Lager ſeiner
Widerſacher. Trotzdem: er „machte Schule“, fand beſonders unter
jungen Abeligen und bildungshungrigen Bürgerlichen Anhänger,
ja ſelbſt glühende Verehrer wie jenen jungen „Teutſchen“, der von
ihm ſchwärmte: „Keine Proſa ſpricht mich ſo an wie die Jhrige.
Denn während mir Goethes Proſa inkorrekt und eckig vorkömmt,
Schiller hochtrabend und die mehrſten Schriftſteller matt, fühl ich
mich bei der Jhrigen von Empfindungen durchglüht, die ich nicht
beſchreiben kann.“ Hier haben wir das Geheimuis, das den litera-
riſchen Einfluß Ludwig Tiecks auf ſeine Zeitgenoſſen in ganz
natürlicher Weiſe vmwob: Sein dichteriſches Schaffen bewegte ſich
in ſtändig zeitgemäßen Bahnen, fand desbalb Anklang, Verſtänd-
nis, Widerhall, mochte es auch den Grpfeln künſtleriſcher Voll
endung trotz noch ſo ernſtbaſter Verſauche, ſie zu erklimmen,
entrüdt bleiben.

Tieck trat und zwar in ſtark erweitertem Umfang ſozu
r die Erbſchaft Gleims im Hain der deutſchen Dichtung an
und verſah dieſe ſeine Sendung mit anerkennenswerter Hingabe.
Das literariſche Europa der Jahre 1820 bis 1850 wies eine ſtatt
liche Anzahl klangvoller deutſcher und fremdländiſcher Namen
r Geiſter auf, die alleſamt mit Tieck in Briefwechſel ge-

eten waren. Nur ſo verſteht man heute eine Anſchrift Anderſens
an ihn, die damals lautete: An den Dichter Deutſchlands Ludwig
Tieck. Jn hohem Maße beſaß gerade er die glückliche Gabe, ſich in
die Seelen anderer mühelos hinein zu taſten, ſie zu beraten und
zu beurteilen.

Sein Leben iſt in großen Zügen allgemein bekannt, ſeine
Werke wer aber lieſt ſie noch heute ſind es meiſt nur noch
dem Namen nach. Man weiß, er hat den „Schauer-Zauber“
in ſeinen von Dämonie umwitterten „Naturmärchen“ zu
ſinnloſem Daſein erweckt, iſt bewußt abgeirrt vom ſonnigen Pfade
lebensbejahender altdeutſcher Volksmärchen in die viel grau-
r ſtarrere Sagenwelt der ſchönen Magelone, Meluſine und
es blonden Eckbert. Und wer heute ſeine auf Geheiß des

alten, verknöcherten Nicolai re von Muſäus begonnene
Novellenſammlung „Straußenfedern“ kritiſch zerrupft, be
r wenig wertvolles Gefieder in der Erinnerung zurück. „Peter

eberecht, eine Geſchichte ohne Abenteuerlich-
keiten“. erſcheint heute wirkungslos wie die „Denk würdige
Geſchichte der Schildbürger“ und „Ritter Blau-
bart“, Da ſtapfen immerhin „Der Geſtiefelte Kater“
und ſeine polemiſch die ſeichte Aufklärung Nicolaiſcher Richtung
verſpottende Fortſetzung „Pri 2 erbino“ mit erfriſchenderer
Lebendigkeit durch die Nachwelt. Ein romantiſch verbrämtes
Selbſtbekenntnis des Dichters iſt ſeine altdeutſche Geſchichte
„Franz Sternbalds Wanderungen“. Eine faſt das
Pathologiſche ſtreifende Phantaſtik weht uns aus dieſer Dichtung
entgegen: „Wenn er ſo in ſein bewegtes Gemüt ſah, ſo war es,
als wenn er in einen unergründlichen Strudel d wo
Woge an Woge drängt und ſchäumt und man durch keine Welle
ſehen kann: Kein Stillſtand, keine r ein rauſchendes,toſendes Rätſel, eine endloſe, endloſe Wut des erzürnten, ſtürzen
den Elementes.“ „Leben und Tod der heiligen
Genoveva“ endlich verraten deutlich den religiöſen Einfluß
Hardenbergs. Die Lyrik Tiecks, der bekanntlich eine unmuſika
liſche Natur war, mutet ſo unbedeutend an, daß Jean Paul ſich
ſeiner Zeit nicht die kleine Boshaftigkeit verkneifen konnte, dem
Poſe zu ſchreiben: „Jhre Proſa erſcheint mir poetiſcher als Jhre

oeſie.“
Doch wäre das Bild von der ſo überaus fruchtbaren ſchöpfe-

riſchen Tätigkeit Ludwig Tiecks unvollkommen, wollte man nicht
auch ſeiner als eines ernſthaften, verantwortungsbewußten
Theaterrezenſenten er ſchrieb Kritiken r die Dresdener
„Abendzeitung“ Dramaturgen und Ueberſetzers gedenken.
Schon von Jugend auf hegte der Dichter genährt durch die Be
kanntſchaft ſeines Vaters, eines vorurteilsfreien Seilermeiſters,
mit Komödianten eine ſtarke Liebe zum Theater, und es fehlte

Soeben erſt ſind ſämtliche deutſchen und ruſſiſchen Ab
rüſtungsvorſchläge in Genf abgelehnt und die nächſte Tagung des
Abrüſtungsausſchuſſes iſt ad calendas graecas vertagt worden.
Die Hoffnung auf die Vollberſammlung des Völkerbundes im Sep-
tember iſt cine trügeriſche Jlluſion. Beſtimmt wird die Politik
des Völkerbundes lediglich durch die Staaten, die ſich auf eine ſtarke
Wehrmacht ſtützen, nicht durch die Maſſe einflußloſer Kleinſtaaten
oder gar das machtloſe Deutſchland.

Am 20. Mai werden die Wähler darüber zu entſcheiden haben,
ob die deutſche Außen- und Abrüſtungspolitik weiter die Silber-
ſtreifenpolitik von Genf, Locarno und Thoviry ſein, oder ob unter
deutſchnationaler Führung eine wahrhaft „nationale Realpolitik“
geführt werden ſoll.

Das Urteil des ger Schiedsgerichts-
hofes im oberſchleſiſchen Schulſtreit

Berlin, 27. April.
Von polniſcher Seite iſt behauptet worden, daß das Urteil des

ſtändigen internationalen Schiedsgerichtshofes in der Angelegen
heit der oberſchleſiſchen Schulen nur ein Gutachten darſtelle.
Demgegenüber wird von zuſtändiger deutſcher Stelle darauf hin
gewieſen, daß das Haager Urteil nicht ein Gutachten, ſondern
ein ſofort rechtskräftiges Urteil darſtellt.

Der „Eiſerne Guſtav“ in Dortmund
Feſtlicher Empfang in der Weſtfalenhalle.

Dortmund, 27. April.
Auf ſeiner Fahrt von Berlin nach Paris iſt der 68jährigeDroſchkenkutſcher g uſtav Hartmann aus linWannſee

heute nachmittag in Dortmund eingetroffen und am Borſig-
platz von der Dortmunder Fuhrherren-Jnnung und Vertretern
der ri Reitervereine begrüßt worden. Gefü von
berittener upo und unter Vorantritt einer Muſikkapelle fuhr
der „Eiſerne Guſtav“ auf ſeiner mit Blumen und nchen
reich r Droſchke unter ſtür miſchen Ovationen
einer nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge durch die Stadt
um „Goldſaal“ der Weſtfalenhalle, vo ein feſt-
icher Empfang ſtattfand.

Früh griff der junge Tieck nach Shakeſpeares C Siet beſte a gegen zf Vertreter der ihm
k, „die mit Willkür alte Zeiten

ng und Veröffentlichung des Kleiſtſchen Nachlaſſes.
Die Literaturgeſchichte hat Tieck den Standpunkt eines durch

Bildung äſthetiſch frei gewordenen, romantiſierenden Geſellſchafts
dichters zugewieſen, deſſen Denken allerdings nicht mit den
Problemen ſozialer plin beſchwert war. Seiner trotz klein-
bürgerlicher Herkunft ariſtokratiſchen Geiſteshaltung erſchien
überdies jede gewaltſam revolutionäre Bewegung als etwas Ord-
nungswidriges. Er ſuchte und fand im äußeren Leben einen
feſten Halt, den er im inneren trotz aller van Veranlagung
Je en Lebens ſchmerzlich entbehrte, er, der einſtige „Dichter

utſchlands“, der als wohlbeſtallter preußiſcher Geheimer
Hofrat in aller Stille zu Berlin verſtarb und vielleicht einer der
ha deutſchen Schauſpieler geworden wäre, wenn ihm
ſein Schickſal das Tintenfaß mit dem Schminktopf vertauſcht hätte.

Aus der Bühnenwelt
Kurt Heynickes neue Komödie „Wer gewinnt Liſette?“

wurde durch Vermittlung des Verlages „die Schmiede“ vom
Landestheater Darmſtadt zur alleinigen Uraufführung, die
bereits in den erſten Mai-Tagen ſtattfinden ſoll, angenommen.

Käthe Dorſch wird Ende Mai in Paris ein ſechstägiges
Gaſtſpiel geben. Sie wird mit einem eigenen Enſemble im
Theater „Gymnaſe“ in „Liebelei“ auftreten.

t

Dr. Friedrich Sebrecht, der bisherige Oberſpielleiter für das
e am Nationaltheater in Weimar, iſt in der gleichen
Eigenſchaft an die Städtiſchen Bühnen in Eſſen be-
rufen worden.

n

Umbau des Neuen Theaters in Leivzig. Für dringende Um-
bauarbeiten im Neuen Theater zu Leipzig verlangt der Rat von
den Stad'verordneten rund 160 000 Mark. Davon gehen rund
100 000 Mark an neue gusreichende Fluchtwege für das Perſonal.
An der Außenſeite des Bühneunhauſes ſollen an vier Stalle
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Was Halles Hanusbeſitzer an
Hauszinsſteuer abführen

Beträge, die die 10- Millionen Grenze überſchreiten Ein ſprechender Beweis für die Belaſtung

Die Stadtverordnetenverſammlung hat unter dem 4. April e will. Hieraus ergibt ſich, daß der Steuerſatz ſich nach der
1928 folgenden Beſchluß gefaßt: orkriegsbelaſtung abſtufen muß, und zwar in der Weiſe, daß

„Der Magiſtrat wird erſucht, der Stadtverordneten die Steuer mit der ſteigenden Vorkriegsbelaſtung ſteigt, und daß
verſammlung einen Nachweis vorzulegen, in dem das Ge umgekehrt um ſo weniger Hauszinsſteuer zu entrichten iſt, je
ſamtaufkommen an Hauszinsſteuer angegeben wird, und niedriger die Vorkriegsbelaſtung des Grundſtücks war.
welche Summen ſeitens der Hausbeſitzer von den Mietern Dieſe Regelung führt naturgemäß zu ſehr erheblichen Aus
erhoben werden.“ fällen im Hauszinsſteueraufkommen, die von uns jedoch nicht an
Der Magiſtrat führt hierzu folgendes aus: gegeben werden können, da uns die Vorkriegsbelaſtung der ein-
Das Geſamtaufkommen an Hauszinsſteuer für den zelnen Grundſtücke nicht bekannt iſt. Jedenfalls aber ſind ſie inStadtkreis Halle ohne die ſogenannten Zuſchußbauten be- obigem Unterſchiedsbetrage mit enthalten.

1trägt für das Rechnungsjahr vorausſichtlich 10 530 000 Rm. Neben dieſen beiden ausſchlaggebenden Faktoren ſprechen
Darauf ſind bei der Steuerkaſſe bereits 10 355 000 Rm. ein noch folgende Momente mit:

ge worden. c) Bei Bemeſſung der len Miete wird davon auser Friedensmiete 100 Prozenttie Höhe der Friedensmiete der hauszinsſteuerpflichtigen egangen, daß 4 Prozent t tGebäude wiederum ohne Zuſchußbauten iſt anzunehmen auf S bermögeßſtener ſind. (Die Hauszinsſteuer wird in

rund 25 500 000 Rm. Preußen in Prozent der ſtaatlichen Grundvermögenſteuer er-Hierbei legen wir die Veranlagung zur Kanalbenutzungs- hoben.) Dieſes Verhältnis iſt zutreffend, ſofern ſich das haus-
gebühr aus dem Jahre 1919 zugrunde, weil die ſpäterhin er Gebäude in der Vorkriegszeit tatſächlich mit
richteten Bauten der allgemeinen Hauszinsſteuer nicht unter- Prozent verzinſt hat. Beträgt die Friedensmiete weniger als
liegen. Wegen gewiſſer Unebenheiten dieſes Maßſtabes (Be6 Prozent des Grundvermögenſteuerwertes, ſo würde der Haus-
freiung der Wohnungen bis zu 150 Rm. Jahresmiete, einige eigentümer vom Mieter tatſächlich einen geringeren Mietanteil
nicht angeſchloſſene Grundſtücke an der Saale) ziehen wir auch ur Bezahlung der Hauszinsſteuer erhalten, als er ſelbſt abzu-noch die Veranlagung zur Gemeindegrundſteuer 1914 und 1918 ſeg t. In ſolchen Fällen iſt daher die Hauszinsſteuer ent
heran. Die Veranlagung erfolgte damals in Prozent des jähr- ſprechend herabzuſetzen. Die ſich hieraus ergebenden Verluſte
lichen Nutzertrags Mietwert, Ertrag). Dieſer Nutzertrag ſind uns zahlenmäßig ebenfalls nicht bekannt.und zwar enſfaliestta des allerdings nicht erheblichen un d) Die Hauszinsſteuer für gewerblich genutzte Grundſtücks

bebauten Grundbeſitzes belief ſich am 1. April 1914 auf teile iſt auf Antrag von einer angenommenen Grundvermögen-
25 689 240 M. und am 1. April 1918 auf 25 947 010 M. geringe

ſteuer von 4 Prozent des Gebäudeftenernutzungeweris zu
rechnen. Da dieſer (weil nach dem Durchſchnitt der Mieten 1898
bis 1907 ermittelt) niedriger als die Friedensmiete iſt, iſt der
Ausfall hier verhältnismäßig höher als bei e.

e) Der auf die Eigentümerwohnuwng entfallende
Hauszinsſteueranteil beträgt im ungünſtigſten Falle 1000 Pro-
zent der Grundvermögenſteuer 40 Prozent der Friedensmiete
egen 1200 Prozent Grundvermögenſteuer 48 Prozent derFredensmiete bei vermieteten Räumen (ſ. unter b).

Für Einfamilienhäuſer mit weniger als 90 qm Wohnfläche
gelten beſondere Vergünſtigungen, die jedoch in Halle keine Be
deutung haben. Einfamilienhäuſer dieſer Art ſind in Halle erſt
in der Nachkriegszeit in größerer Zahl errichtet worden.

g) Jn den Fällen, in denen der Eigentümer eine Hypother
üm mehr als 25 Prozent hat aufwerten müſſen (z. B. Reſtkauf-
geld), iſt ein den Mehraufwendungen für Zinſen gegenüber der
25 Prozent Aufwertung entſprechender Steuerbetrag niederzu-
ſchlagen.

Die Steuer iſt um den Betrag zu ermäßigen, der zur Ver
zinſung und Tilgung von Reparaturhypotheken aufgewendet wird.
Dieſe. Beſtimmung gilt jedoch nur für nach dem 1. April 1927 auf
dem freien Kapitalmarkt aufgenommene Hypotheken, und hat
ſich daher noch nicht ausgewirkt.

Die Summe dieſer Mindereinnahmen können wir ebenfalls
nicht angeben, weil die Feſtſetzung der Steuerbeträge Sache des
Grundſteuerausſchuſſes beim Kataſteramt iſt.

Aus der Zuſammenſtellung erſieht man, welche ungeheuren
Summen an Hauszinsſteuer aufgebracht werden und wie enorm
alſo die Belaſtung des Hausbeſitzes iſt. Natürlich müſſen die an
gegebenen Ziffern mit gewiſſer Vorſicht betrachtet werden, vor
allem auch die Angaben über die noch fehlenden Beträge. Feſt
ſteht jedenfalls, daß, wenn die Hauszinsſteuer voll und ganz
ihrem eigentlichen Zweck dienſtbar gemacht würde, nämlich den
Wohnungsneubau zu fördern, die Verhältniſſe auf demSohne erheblich beſſer ſein dürften.

Bautätigkeit während der Kriegszeit). ie Zahlen führen hier

nach zu faſt dem gleichen Ergebnis, wie die aus der beſon Jh. Verſchenkte Hunderttauſendemiete) iſt die Hauszinsſteuer gemäß Zuſammenſtellung des
Reichsarbeitsminiſteriums vom 17. Oktober 1927 mit 48 Prozent wieder einmal will Berger die Gefahr zu ſpät erkannt haben!
der Friedensmiete enthalten. Hiernach würde alſo

für die Hauszinsſteuer in Halle vorgeſehen Auch geſtern quält ſich das Gericht im Stadtbank-
ſein ein Betrag von rund 12 250 000 Rm. prozeß noch weiter hindurch durch den ſchwierigſten aller bis

Das tatſächliche Jſt an allgemeiner Hauszineſteuer iſt alſo herigen Fälle, den Fall Elsner. Je tiefer man in die Materieum rund 1720 000 Rm. niedriger, als es die 48 Prozent der eindringt, deſto größer wird das Durcheinander dieſes Wirrwarrs

Friedensmiete erwarten laſſen. von Firmen-, Privat und Separatkonten. Was nützt es viel, wenn
Bei Betrachtung dieſes Unterſchiedes ſind folgende Punkte zu der Vorſitzende hier und da einen der Angeklagten auf einen be

berückſichtigen onders kraſſen Fall von Umbuchungen von dem einen Konloa) Tatſächlich erhält der nicht in allen Fällen die auf das andere t Franz Elsner behält ſeine Ruhel Er
vollen 48 a vielmehr ſieht der S 9 der Hauszinsſteuer- kann „nur auf Grund von Unterlagen Auskunft geben“. Dieſe

verordn vor, daß minderbemittelten Wohnungsinhabern, wie Erklärungen ſind auch dementſprechend!
Erwerbsloſen, Kriegsopfern, Sozial und Kleinrentnern ſowie Das Gericht geht dann noch einmal eingehend das Konto
Perſonen mit weniger als 1200 Rm. Jahreseinkommen der auf Elsner CTo.“ durch, das bis zum Mai 1925 ein Debet von
die Wohnung entfallende Hauszinsſteueranteil niederzuſchlagen über 200 000 Mark erreicht hatte. damals brachte Berger es
iſt. Niederſchlag iſt auch zu gewähren für Mietausfälle und bei fertig, in einer Aktennotiz, die dazu beſtimmt war, von ſeinen Vor
gewerblich genutzten Räumen, die durch Betriebseinſchränkungen, geſetzten geleſen zu werden, zu ſchreiben, es beſtehe nicht oieungünſtigen Geſchäftsgang oder infolge ſchlechter Saiſon gegen r Gefahr. Damals bezahlte dann noch die Stadr
über der Vorkriegszeit erheblich geringer ausgenutzt werden. nk die höchſt bedenklichen Aktien der „Siems A.-G.“, jenes Be

Dieſe triebes, der zu der Elsnerſchen Filiale in Weſterſtede hinzuAusfälle rr wurde, mit mehr als 50 000 Mark. Dabei war die ganzeaus S 9 betragen im Jahre 1927 rund h Rm., um die der „Siems A.G. wohl von vornherein nicht viel wert, da das
obige Betrag von 12 250 600 Rm. von vorſiherein zu verringern vorhandene Aktienkapital im Nennwert von 200 000 Mark ſich ſchon
iſt. Der Unterſchiedsbetrag ermäßigt ſich damit von 1 720 000 Rm. i 60 000 Mark erwerben ließ. Jedenfalls dauerte es nicht

auf 1 408 000 Rm. ange, daß dieſe nun Elsner gehörige A.G. unter GeEs iſt zu berückſichtigen, daß die Hauszinsſteuer auf Grund ſchäftsaufſicht geſtellt werden mußte.
reichsrechtlicher Beſtimmungen den Charakter einer e Berger behauptet, in der ganzen Angelegenheit Elsners
gewinnſteuer hat, ſie iſt eine Grundſteuer, die den Entlaſtungs Schwierigkeiten erſt ſehr ſpät erkannt zu haben. Das iſt aber ber
gewinn des Hauseigentümers aus der Hypothekenabwertung er den Zahlen, die jetzt vor Gericht eine deutliche Sprache reden, bei

Zweijährige Handelsſchulen
Ein neuer Weg zur Erlangung der mittleren Reife in Preußen

Ein neuer Weg zur Erlangung der mittleren Reife. erlangt hat, geht aus der Tatſache hervor, daß bereits 20 Jn
Einem Runderlaß des preußiſchen Penengegg an die duſtrie- und Handelskammern Gehilfen prüfungen ein-

Regierungspräſidenten entnehmen wir folgende Ausführungen: geführt haben oder in naher Zukunft einführen werden.
„Die Verhandlungen über die Einrichtung von Wirtſchafts

bau l ab ben, daß der D ü bli 2Scherl nlgene ſchen Sh da. de nene Die Zlucht in die Fremdenlegion
wit den Derrr be r t Iſhen, v fize Ein Defraudant aus Halle an der Grenze verhaftet!
Form r zwei jährigen andels ule geſchaffen Der 19fähri k.7 2 jährige Handlungsgehilfe Heinrich H., der kürzlich,gird, die das Recht der mittleren Reife gewährt. Dieſes wie wir mitteilten, nach verſchiedenen Vetrügereien unter Bit
Recht kann denjenigen andelsſchülern (Schülerinnen) zuerkannt von 1 5werden, die bei ihrem Eintritt in die Handelsſchule die 4. Klaſſe ehe Wueſch, Agr der r eaigeſiſchet re W er
einer höheren oder einer preußiſchen Mittelſchuleoder die unterſte Klaſſe einer Aufbauſchule mit Erfolg beſucht r Tcre ſchrie m Dann bei r
oder aber eine als gleichwertig anerkannte Vorbildung genoſſen zu laſſen. Er wird jetzt mit dem nächſten Sammeltransport nach
haben und in beſonderen Klaſſen mit erweiterten Lehrzielen ver- Halke überführt werden.
einigt werden. h ſind ferner Schüler, die eine ab-
geſchloſſene Volksſchulbildung beſitzen und i mindeſtens 2 Jahre
im W Berufsleben betätigt haben. Daneben kann Wieder billige Sonntagsflüge in Schkeuditz
die Reife für den Eintritt auch durch eine Aufnahme- Jm Flughafen Halle- Leipzig bei Schkeuditz
prüfung nachgewieſen werden, in der entſprechende Anforde-
rungen der Mathematik und einer Fremdſprache zu ſtellen ſind.
Die Einrichtung einer Vorklaſſe zur Vorbereitung für denBeſuch dieſer Shule iſt zuläſſig.

Das den Schülern auszuhändigende Schlußzeugnis T Der geplünderte Weinkeller. Durch einen Kellereinbruchüber den erfolgreichen Beſuch dieſer Handelsklaſſen al den Vor ſind in der Reilſtraße 10 Likörflaſchen gegen wor
druck zu tragen „Dem Schüler (der ülerin) wird das Zeugnis den. Der Zeitpunkt des Einbruchs war nicht mehr feſtzuſtellen.

werden bis auf weiteres jeden Sonntag ab 2,80 Uhr nachmittags
Rundflüge zum Sonderpreiſe von 5 Mark veranſtaltet.

zur mittleren Reife zuerkannt.“ ger m r i er gle prage r w r der Bewohner richſtraße ſo ort die aternen-Die Schulvorbildung beleuchtung ver u rkt werden. Die i beginnende
des kaufmänniſchen Nachwuchſes Montage der neuen Lampen bedeutet einen Schritt auf dem

Etwa 60 Prozent der jungen Kaufleute haben Volksſchulbildung! Se dert Paglanag gibt hielt h „Taf e
In letzter Zeit iſt ſelbſt in Fachkreiſen die Behauptung auf Fchütz“, das ſich bisher keines beſonderen Rufes erfreute, be

geſtellt worden, daß für den Eintritt in den Kaufmannsberuf jeiligt ſich an dieſem Kampfe. Der neue Pächter, Hermann
ſteigende Anforderungen an die Schulvorbildung geſtellt Hartung, früher in Nauendorf (Saalkreis) legt größten Wertwürden. Um feſtzuſtellen, ob dieſe Behauptungen zutreffen, hat uf gutes, ſolides Publikum. In dem Lokal ſind gelrgentüch des
der Deutſchnationale HandlungsgehilfenVerband“ eine Reihe Ueberganges in neue Hände auch verſchiedene techniſche Ver
von kaufmänniſchen Berufsſchulen, e Berge und Sonder heſſerungen vorgenommen worden.
klaſſen für Lehrlinge S d e für e ne i 4 zStädten nach der ulvorbildun es kaufmänniſchen Nach-r r P Se Er Leon re r t Wohin gehe ich heute?lichen Schülern hatten 50, rozen o ulvorbil- ldung und 14,7 Prozent hatten einn höhere Schule beſucht, ohne Walger er P T z
die Reife für Oberſekunda oder die mittlere Reife zu erlangen, „Die letzte Warnung“ (8). J
25,7 Prozent beſaßen die Oberſekundareife. Der weitaus größte C. T. am Riebeckplatz: „Marys großes Geheimnis“
Prozentſatz des kaufmänniſchen Nachwuchſes hat alſo Volksſchul (4, 6.10, 8.15).
vorbildung! Bei dieſer Statiſtik könnte eine Fehlerquelle darin C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Mein Leben für das Deine“
geſucht ernſ de ein zen e v an rn (4, 6.10, 8.16).
linge mit Oberſekunda oder Hochſchulreife durch keine kauf Ufa Alte Promenade: „Alraune“ (4, 6.15, 8.20).männiſche Fachſchule erfaßt wird. Dieſer a e Lipa e m Snaſe: r S Hetzeeee“ 6.185
vermag aber noch die Spanne von 59,6 v. H. (Volksſchulvorbildung 820 g große Zi r“ (4, 6.15,
zu 27,7 v. H. (Oberſe nicht weſentlich zu verkürgzen.
Sowohl die Forderung der Berufsausleſe vor der Lehrzeit durch Schauburg: „Heut' tanzt Mariett“ (4.80, 6.80, 8.30).

n v a r h Modernes Theater: „Beſuch aus Afghaniſtan“ (8).Jahre n „D. planmäßig erarbeitet werden, als aude i. ſche Gehittenpräſung am Schluſſe der Lehr Rakete Das fabelhafte Kabarett Programm (8).
zeit e m. dieſer Lage der Dinge erhöhte Bedeutung. Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende April- Programm (8).
Welchen Ei. h vie kaufmänniſche Gehilfenprüfung heute ſchon Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche HerſeBand

nahe unglaublich. Denn im November 1925 hatte die Firma
„Eisner K Co.“ ſchon über eine Viertelmillion
Schulden, wenn man der reinen Wegen die von der
Stadtbank hereingenommenen wertloſen Wechſel hinzurechnet. Aus
dem Novemberbericht des Jahres 1925 geht übrigens hervor, daß
Berger mit im Aufſichtsrat bei Elsners war. Das Jahr
1926 ließ die Schuld im weſentlichen mit geringen Schwankungen
auf derſelben Höhe, im Juni 1926 betrug ſie 000 Mark.

Das Gericht vernimmt dann kurz den Landmeſſer Scherf,
der über den Wert der Elsnerſchen Grundſtücke ausſagen ſoll. Er
ſchätzt die ſämtlichen Grundſtücke, die jetzt der Stadt Halle gehören,
auf einen ungefähren Geſamtwert von 75000 Mark. Und auf
dieſe Grundſtücke ließ ſich Herr Berger Hypotheken, die nicht einmal
erſtſtellig waren, ausſtellen von insgeſamt 280000 Mark

Schließlich äußert ſich noch als Sachverſtändiger Bankdirektor
Göthert. Er ſtellt feſt, daß, wie üblich, von Berger die bank
mäßigen Vorſichten nicht gewahrt worden ſind. Es ſtehe feſt, daß
„Elsner K Co. von vornherein nichts verdient hätten. Die Herren
hätten ſich wohl von ihren Jnflationsgewohnheiten
nicht trennen können und dauernd zu erwerben geſucht, was
ſie nur irgend nen konnten. So etwas mußte ſchließlich zur
Kataſtrophe führen! Die Stadtbank habe dabei viel ein

e büßzt. Die Buchungskonten machten einen recht wenig ſchönen
ndruck. Noch unget W aber ſei der Eindruck, den man er

halte, wenn gerichtli r werde, daß ein Bankdirektor bei
einem Kunden ſeiner Firma pumpe, und ausgerechnet noch bei
einem Kunden, der beſonders hoch in der Kreide ſteht.

ne neneKirchliche Nachrichten
Für den Sonntag Jubilate, den 29. April 1928

Kürzungen. Abendmahl: (A), Bibelſtunde: (B), Kindergottesdienſt: (K).
Kollekte für die Auslandsdiaſpora.
u. 8. Frauen 10 Haſſe e

Orgelfeierſtunde; Donnerstag 8 (B.) im eformrealgymnaſium, Haſſe.

r R da wo St.Moritz: 8 e, 10 Jugendgottesdienſt,abends 8 Kir ſik bei freiem Eintritt; die 8 el in
10 Wind, 6 Jnſpektor Wichmann; Dienstag s bibl. Beſprechung im Ge
meindehaus, Lang; Mittwoch 8 Wochenandacht im Gemeindehaus, g.
Zaurentius: Sonnabend 838 Vochenendfeier, Gabriel; Sonntag 8 ſiehe
Stephanus. 10 Elgeti (Probepredigt); Dienstag 914 (B.), Breiteſtr. 29,
Gabriel; Mittwoch 854 Männer, Weidenplan 17. Stephanus: 8 Meinhof.
10 Hagemeyer (A.); Montag 3 GlockenNähverein, Gemeindehaus Mittwoch 3
MiſſionsNähverein, Gemeindehaus; Donnerstag 8 (B.) Gemeindehaus,
Meinhof; Freitag 8 (B.) Gemeindehaus, Hagemeyer. St. Georgen:
8 et Witte; Montag 8 (B.) Witte; Dienstag naverein,
mann nnerstag 8 Ausſprachabend, Vahldieck. Riebed-Stift: 10 Giſele.

Diakoniſſenhaus: 10 Schroeter; Mittwoch 834 (B.) Schroeter. Paulus:
8 Holtz, 10 Bach 8 Evangeliſationsverſammlung: Dienstag 8 Gemeinſchafts
ſtunde, Bach. St. n. 8 Noack r 10 Roenneke, 25 12 Mantey
3 1 Gueinzius (K.); Mittwoch 8 Gueinzius (B.); Donnerstag 8 Noack
B.). Lauchſtädter Straße: 10 Noack, 1612 Noack (K.); Freitag 8 Diakon
Bednar (B.). Saadtmiſſion: Nachm. 415: 1. Waldandacht in der Heide,
Nähe des „Waldkaters“; Dienstag 754 Singſtunde, anſchl. (B.) Juhl: Mitt-
woch 834 allgem. Vereinsabend des Chriſtl. Vereins für Frauen und junge
Mädchen Donnerstag 84 Familienabend des Vereins des „Blauen Kreuzes
Eintritt 30 Pfg., Kaffee und Kuchen frei. Anſprache von P. Juhl und
Diakon Thießz; Sonnabend 84 Familienſtunde des Blauen Kreuzes
Aiters. umd Pflegeheim: 10. Nitzſchte. St. Vartholomäns: S Roennete,
10 Barbe (A.); Freitag 8 bibl. Veſprechung im Gemeindehaus, Hellwig.
Petrus: 10 Roenneke. Trotha 10 Jenrich. Diemitz: 916 Petzold.

Ammendorfer Kirche; 11 Dr. Delius
Beeſener Kirche: 9 Dr. Delius.
Canena; 9 (A.).
Naundorf bei Reideburg 2 Gottesdienſt (nachträgl. Konfirmation).
Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margarethenſtraße 5.

Sonntag, 8 Uhr EvangeliſationsVortrag. Montag, 814 Uhr Jugendbund für
junge Männer. Mittwoch, 814 Uhr Jugendbund für junge Mädchen. Donners
tag. 8 Uhr Bibelſtunde. Sonnabend, 4 Uhr Kinderſtunde

Chriſtliche Gemeinde Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz).
Sonnt 10 Uhr Bibelſtunde, 114 Uhr Kinderſtunde, 1616 Uhr bibliſche
An 19 Uhr Vortrag von Lehrer He über „Muſik und Muſikpflege“

r junge Männer und junge Mädchen (vereinigt). Montag 19 Uhr Turnen für
unge Männer. Mittwoch 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde für junge Männer.

Donnerstag 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde für alle.
Johannes gemeinſchaft in der Landeskirche, Flottwellſtraße 29. Sonnkag

gendgottesdienſt 10 Uhr Moritzkirche. Abmarſch geſchloſſen 9.15 vom
m; 3 Uhr nachmittag Freundeskreis: 4 V Unterhaltun- und Andacht

Mädchen 834 Uhr abenhs Evangeliſations-Vortrag Montag 8 Uhr
dinnenkreis; Mittwoch 8 Uhr Freundeskreis und Jugendbund für

m Männer; Donnerstag 84 Uhr Jugendbund für junge Mädchen;
824 Uhr Mitgliederſtunde der Gemeinſchaft.

ulag des Reform-Real-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4. Sonntag, den
29. April, 49 Uhr, Morgenandacht. Mittwoch, den 2. Mai, abenjs 8 Uhr,

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wucherer- Straße 39. Sonntag, den 29. April 1928, vormittags 918 Uhr
Gottesdienſt, Kelleiat; 11 bis 12 Uhr Kindergottesdienſt: nachmittags 4 Uhr
Gottesdienſt. Mittwoch, abends 8 un Gebetſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche, Mauerſtraße 12. Sonntag, 7, 8
und 3410 Uhr hl. Meſſen mit Predigt, 3411 Uhr Hochamt mit Predigt.
Abends 6 Uhr An

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionell- Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederici; für Lokales, Feuill,n eton dUnterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: r ooc. pali.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering:
für den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf Schroth. ür den Anzeigenteil: Paul
Kerfſten: ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schri tleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schrift-
leitung Berlin 8W. 61, Vlücherſtraße 12 Leitung: Alfred W. Kames.
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Landwirtschaft Handel Industrie
Höchſte Leiſtungsſteigerung!

Gegen das Verbrechen des ea' eanny
Ca' canny! Was iſt das? Der Ausdruck iſt ein Bruder der

Worte Streik, Boykott, Sabotage und paſſive Reſiſtenz. Es
ſtammt aus der iriſchen oppoſitionellen Bewegung und be-
deutet ſo viel, wie „lummern“, langſam treten bei der Arbeit,
nicht aus Trägheit, ſondern um damit eine ganz beſtimmte Wir-
kung zu erzielen.

Die Abſicht beſteht in der Regel nicht darin, den Arbeitgeber
oder einen Zwiſchenvorgeſetzten zu ärgern und ihm beſtimmte Zu
geſtändniſſe abzuzwingen. Sie entſpringt einem mißver-
ſtandenen Solidaritätsgefühl, oft einer Rückſicht-
nahme auf die ſchwächſten Kollegen. Setzt man die Arbeit
einer Ware gleich, ſo kann man das ca' canny mit einer Preis-
verabredung der Lieferanten der Arbeit vergleichen. Man will
für eine beſtimmte Lohnſumme nicht zu viel Leiſtung liefern, will
nicht „die Preiſe verderben“.

Welcher Arbeiter oder Angeſtellter hat den Druck des ca z 7
noch nicht geſpürt? Es zeigt ſich in einer unfreundlichen Zurück-
haltung gegen einen Eifrigen, in kleinen Spötteleien über den
„Streber“, ſteigert ſich bis zu allerlei Schikanen und bis zur
Forderung an die Vorgeſetzten, den Außenſeiter zu entlaſſen. Off
wird auch dem Neuling ſofort geſagt, daß z. B. die Ueberſchreitung
der Akkordleiſtung um einen gewiſſen Prozentſatz „unkamerad-
ſchaftlich“ ſei. Selbſt unter höheren Angeſtellten und Beamten
gibt es ſo etwas wie eine Front gegen die überdurch-
ſchnittliche Leiſtung. Aber auch in den Kreiſen der
Unternehmer beſteht eine angaloge Erſcheinung, indem die
minder Leiſtungsfähigen ſich gegen die Leiſtungskräftigen zu-
ſammenſchließen, ſie herauszumanöverieren, ſie jedenfalls mit
allen Mitteln zu Preisvereinbarungen zu zwingen ſuchen. Gewiß
nicht alle, aber ein Teil der Zuſammen ſchlüſſe von
Unternehmungen iſt die Folge dieſer Art des ca' canny
Gleich hier möchten wir bemerken, daß dies

der ſchlimmſte Feind der Rationaliſierung
iſt, weil es nicht die Leiſtungsſchwachen zu Verbeſſerungen
zwingt, ſondern die Leiſtungen der Beſten herabdrückt.

Vor uns liegt ein Buch über das Lebenswerk des vielum-
ſtrittenen Amerikaners F. W. Taylor, von J. M. Witte.
Verlag C. E. Poeſchel, Stuttgart, 100 Seiten. Preis geh. 4 M.
Es unterſcheidet ſich von der großen Taylor- Literatur dadurch, daß
es ſich nur wenig mit techniſchen Einzelheiten der „wiſſenſchaft-
lichen Betriebsführung“ abgibt, ſondern den Kern der Lebens-
anſchauung Taylors herausſchält.

Was nun Tahlor wollte, das war nicht ein beſtimmtes
Syſtem vereinfachter Handgriffe und Akkordkurven, auch nicht die

des Arbeiters zur Erzielung höherer Unter-
nehmergewinne und Löhne. Wir erkennen aus dieſem Buch mit
Staunen, daß Taylors Syſtem im Grunde eine Philoſophie

iſt, eine „völlige geiſtige Umwälzung der“ in irgendeiner
Induſtrie beſchäftigten Arbeiter. Sie umſchließt aber auch
eine völlige geiſtige Umwälzung auf ſeiten der Leiter bezüglich
ihrer Pflichten gegenüber den Kollegen in der Leitung und den
ihnen unterſtellten Arbeitern“. Kategoriſch erklärt Taylor, daß

„in einem großen Teil der induſtriellen Welt abſichtlich
Leiſtungsbeſchränkung geübt wird“.

Denn wäre das nicht der Fall, ſo „würde der Reichtum der Welt
je r in einem ſolcher Umfange wachſen, daß der Arbeiter eben
ar eben würde, wie der gutgeſtellte Geſchäftsmann unſerer

age“.
Wir können hier nicht auf die von Taylor empfohlenen

Mittel zur Abwehr des ea' canny eingehen. Uns Deutſchen mag
darin fremd erſcheinen, daß er zunächſt durch rein organiſatoriſche
Mittel, durch Kontrolle zuſammen mit erheblicher
Lohnerhöhung durch „Meſſung“ der Leiſtung die Menſchen zu
ſchnellerer und beſſerer Arbeit zwingen will. Bevor ſich hierüber
jemand ein Urteil anmaßt, muß er die Arbeiten Taylors und
ſeiner Schüler erſt gründlich ſtudieren.

Bekanntlich iſt ſowohl die amerikaniſche wie die deutſche
Arbeiterbewegung dem „Taylorismus“ feindlich
geſinnt, wobei zu bemerken iſt, daß das Syſtem keineswegs wie
vielfach angenommen wird in Amerika allgemein eingeführt iſt.
Gewiß fällt in den amerikaniſchen Betrieben die große Zahl der
Aufſeher, Kontrolleure und Statiſtiker auf, die oft ein Drittel der
Arbeiter ausmachen. Aber es ſind immer noch unzulängliche Ver
ſuche. Und was das Wichtigſte iſt: der wahre Geiſt Taylors
fehlt noch. Das Ungetüm des ca' canny iſt auch dort noch nicht
zur Strecke gebracht worden.

Soll ſich jeder, mag er in irgendeinen Beruf ſtehen, nur ein
mal recht lebhaft vorſtellen, welche

ungeheuere Steigerung der Geſamtleiſtung
erzielt würde, wenn jeder einzelne mit gutem Willen bis zur
äußerſten Grenze ſeiner Leiſtungskraft gehen
würdel Nicht nur in der Menge der Arbeit, ſondern auch in deren
geiſtigen Durchdringung. Sieht man nicht allenthalben die
Erſcheinung, daß irgendein Mißſtand, ein Defekt, eine Unvoll-
kommenheit Jahre lang mitgeſchleppt wird, nur weil der oder
jener ſich „ge niert“, es zur Sprache zu bringen, weil er unter
dem Zwang des ca' canny ſteht!

Man hat yt den Bekämpfern des Sozialismus und der
gewerkſchaftlichen Methoden zum Vorwurf gemacht, daß
ſie ihrerſeits nicht genügend durchgreifend Jdeen hätten, die an
die Stellung der heutigen Mentalität der roten Maſſen treten
könnten. Hier iſt der Gedanke: Höchſte Leiſtungs
ſteigerung! Fort mit dem ea' ceanny! Dr. Fr.

D. J. G.-Wanderausſtellung Leipzig
Der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen und der

Landwirtſchaftskammer für Anhalt ſind für die Tage vom 7. bis
10. Juni Eintrittskarten zu einem ermäßigten
Preiſe von 1,756 Rm. je Tag und Perſon überwieſen worden.
Dieſe Eintrittskarten können von den beiden Landwirtſchafts-
kammern in beliebiger Anzahl gegen Voreinſendung des Be-
trages, und zwar 1,90 Rm. einſchl. Porto für Zuſendung, bis
26. Mai 1928 bezogen werden. Sammelbeſtellungen von Vereinen
und Genoſſenſchaften für ihre Mitglieder ſind ſehr erwünſcht.
Adreſſe für Geldſendungen: a) bei Beſtellung bei der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen: Genoſſenſchaftsbank,
Halle (Saale), Poſtſcheckkonto Leipzig 1255, mit Vermerk „Ein
trittskarte Leipzig b) für Anhalt: Landwirtſchaftskammer für
Anhalt, Deſſau, Wolfgangſtraße 5.

Die Glasbläſer-Zwangsinnung Lauſcha aufgelöſt. Nachdem
in der erſten Generalverſammlung ein rechtsgültiger Beſchluß
zur Auflöſung der Glasbläſer-Zwangsinnung mangels der er-forderlichen Zweidrittel-Mehrheit nicht gefaßt werden konnte,

fand am Sonntag eine zweite Verſammlung ſtatt, in der der
Auflöſungsbeſchluß durchgeführt werden konnte. Für die Auf-
löſung der Jnnung ſtimmten über drei Viertel der Erſchienenen.

Deutſches Eiſendumping in Amerika?
Das New York-Journal of Commerce benutzt eine Meldung

ſeines Berliner Korreſpondenten, daß die deutſche Stahlinduſtrie
infolge der Abſchwächung des Jnlandsmarktes ſich wieder in
ſtärkerem Maße der Ausfuhr zuwendet zur Wiederaufnahme der
Aktion gegen das angebliche deutſche Dumping. Der Ber-
liner Korreſpondent ſtellt feſt, daß der Unterſchied zwiſchen dem
deutſchen Jnland- und dem europäiſchen Weltmarktpreiſe oft
25 v. H. betrage und daß die deutſche Rohſtahlgemeinſchaft ihren
Abnehmern für Ausfuhrzwecke Rabatte in entſprechender Höhe
gewähre. Wenn das keine Ausfuhrprämien ſeien, meint
das Journal, ſo wäre es ſchwer zu ſagen, was dann das Wort be
deuten ſolle.

Hierzu wird aus Kreiſen der Großeiſeninduſtrie erklärt: Es
handelt ſich in der Auslaſſung des New York-Journal of Com-
merce um den ſchon wiederholt, auch dem amerikaniſchen Schatz-
amt gegenüber zurückgewieſenen Verſuch, die Weltmarkt-
preiſe, die die Rohſtahlgemeinſchaft ihren Abnehmern aus der
verarbeitenden Jnduſtrie für die mittelbare Ausfuhr bewilligt,
als ein Ausfuhrprämienſyſtem und als Dumping w. Jn
Wirklichkeit liegt keinerlei Dumping und Ausfuhr-
prämienſyſtem vor, ſondern nur die Anſetzung von Welt
marktpreiſen zu Ausfuhrzwecken. Jnfolge der Er-
höhung ihrer Selbſtkoſten durch höhere Preiſe für die vom Aus-
land bezogenen Erze uſw., durch geſteigerte Löhne, Frachten,
Steuern und ſoziale Laſten liegen die Jnlandspreiſe der
deutſchen Eiſeninduſtrie höher als die an der Brüſſeler Börſe
notierten Weltmarktpreiſe, die ſich auf die Selbſtkoſten
der Hauptausfuhrländer Frankreich, Belgien und Luxemburg

aufbauen und von dieſen Ländern diktiert werden. Die Selbſt
koſten dieſer weſtlichen Frankenländer ſind infolge der Stabili
ſierung ihrer Währungen bedeutend geringer als die deutſchen.
Deutſchland kann ſelbſtverſtändlich den Weltmarkt zu keinen an-
deren Preiſen beliefern, als zu denen der genannten Länder.
Der Weltmarktpreis iſt auch nach amerikaniſcher Anſicht der
„kair value“. Von Dumping kann alſo nicht geſprochen werden.Ferner iſt die deutſche Eifenausfuhe nach Amerika ſo außer
ordentlich gering, daß ſie im Vergleich zur amerikaniſchen Eiſen
erzeugung, die noch im vergangenen Monat ſtarke Steigerung
aufwies, überhaupt keine Rolle ſpielt. Alle dieſe Dinge ſind der
amerikaniſchen Oeffentlichkeit und dem amerikaniſchen Schatzamt
ſeitens der deutſchen Eiſeninduſtrie und der deutſchen Botſchaft
in Waſhington mehrfach und auf das eingehendſte erläutert wor-den. n möchte daher wünſchen, daß dieſe in Amerika immer

wieder auftauchenden und von beſtimmter Seite genährten Be
hauptungen endlich verſchwinden, denn ſie ſind unzutreffend und
an die falſche Adreſſe gerichtet.

Die Weltausſtellung in Barcelona 1929
Jm bedeutendſten Jnduſtrie- und Handelszentrum Spaniens,

in Barcelona, wird im nächſten Jahre eine Weltausſtellung er
öffnet werden. Auch das Deutſche Reich wird ſich be-
teiligen, nachdem Geheimrat Matthies, Dr. Wagemann vom Aus
wärtigen Amt und der Jnduſtrievertreter Ter Mar Barcelona
beſucht und ihr Gutachten abgegeben haben.

Die Ausſtellung wird in drei Hauptabteilungen unter
gebracht werden, und zwar 1. Archäologie und ſchöne Künſte,
2. Handel und Jnduſtrie und 3. Sport. Für die Abteilung der
ſchönen Künſte iſt ein prunkvoller Nationalpalaſt im Renaiſſance-
ſtil erbaut worden. Jhr wird eine internationale Gemäldeaus-
ſtellung auch von Bildhauereien und Gravuren ſpaniſcher und
ausländiſcher Meiſter angegliedert werden. Dieſe Abteilung wird
noch durch eine intereſſante Gruppe „Das ſpaniſche Volk“ ver
vollſtändigt. Der Beſucher wird hier ein vollſtändiges Bild des
ſpaniſchen Lebens in den verſchiedenſten Zeitabſchnitten finden.
Die Jnduſtrieabteilung umſchließt alles, was die Jn
duſtrie, die Landwirtſchaft und der Handel ſowie
gewiſſe wiſſenſchaftliche Zweige in ihren Beziehungen zur Jn-
duſtrie hervorbringen. Die Einteilung iſt wie folgt: 1. Kraft
betrieb und Maſchinen, 2. Werkzeuge, 3. Arbeit, berufliche Aus
bildung, Verſicherung, Geſundheitspflege, 4. Landwirtſchaft und
Viehzucht, 5. Minenbetrieb, 6. Textil- und Kleiderinduſtrie,
7. Bauinduſtrie und Wegebau, 8. Gewerbe, 9. Buchdruckerkunſt,
10. Jnſtrumente für Wiſſenſchaft und Kunſt, 11. Verkehr und
Transport, 12. chemiſche Jnduſtrie. Jn der Abteilung Sport
wird der geſamte Sport der Welt vertreten ſein. Auch eine
Spezialausſtellung, nämlich die Ausſtellung der Miſſionen,
dürfte eine große Anzahl von Beſuchern anziehen. Endlich wird
noch ein Vergnügungspark angelegt. Auch ein griechiſches
Theater iſt vorgeſehen. Die Geſamtunkoſten für die Ausſtellung
ſind auf etwa 100 Millionen Reichsmark berechnet. Die Be
teiligung Deutſchlands an der Weltausſtellung wird in Spanien
auf das lebhafteſte begrüßt.

Der Ertrag der Verbrauchsabgaben
Einen Ueberblick darüber, wie ſich der Ertrag der wichtigſten

Verbrauchsabgaben in den beiden Rechnungsjahren 1926/27 und
1927/28 entwickelt hat. gibt das folgende Schaubild. Weitaus an
der Spitze aller Verbrauchsabgaben ſtehen die Zölle, deren
Aufkommen wegen der ſtarken Einfuhrſteigerung im Jahre 1927
beſonders ſtark geſtiegen iſt.
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7 m ab Zuch Bief- aSeqer Steuer Steuer onqoo
Die Tabakſteuer hat im Rechnungsjahr 1927/28 einen

etwas höheren Ertrag abgeworfen. Auch bei der Bier ſteuer und
beim Branntwein monopol hat ſich ein Mehrertrag gegenüber
dem vorausgegangenen Rechnungsjahr ergeben. Dagegen iſt das
Aufkommen aus der Zucker ſteuer wegen der Herabſetzung der
Steuerſätze etwas geſunken.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der Saaleſchiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 26. April: Eil-
dampfer „Weißenfels“ mit Stückgut von Hamburg.

Löhne der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter. Zwiſchen dem
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe
und Gemeinden, e. V., und dem Verband der Gemeinde
und Staats arbeiter fanden am 21. April Ver
über die geforderte Erhöhung der Löhne der braunſ weigiſchen
Staatsarbeiter und der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter ab
4. April 1928 um ſtündlich 15 Pfennig ſtatt. Nach längeren
Verhandlungen wurde zwiſchen den Vertragsparteien vorbehalt
lich der Zuſtimmung der zuſtändigen Gremien beider Organiſa
tionen, eine Verſtändigung dahingehend erzielt, der Spitzenlohn für die Zeit vom 4. Aprit 1928 bis 31. März 1929 um
ſtündlich 8 Pfennig erhöht wird. Hiernach ergibt ſich den
gelernten Arbeiter in der Ortsklaſſe A ein Spitzenlohn von
88 Pfennig, für die ungelernten Arbeiter von 66 u S Hin
zu treten noch ein Hausſtandsgeld und eine Kinderbeihilfe von
je 8 Pfennig Die Löhne der übrigen Lohn
gruppen und Ortsklaſſen errechnen ſich nach dem Prozentſyſtem
des Begirkslohntarifvertrages, über deſſen Neufaſſung auf
Grund eines Sſpruches 3 den Parteien noch keine
endgültige Klarheit beſteht. Die endgültige Stellungnahmeder Parteien zu dem Lohnasſchluß iſt zurzeit noch nicht bekannt.
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und inländiſchen Arbeitern Brot geben. Sie dürften, meintdiſche Unternehmungen be

wir bezweifeln. So hätte vor allem noch der Schutz vor
Uebergreifen ausländ. Kapitalintereſſen zu ausſchließlich mono-
poliſtiſcher Machtergreifung ohne organiſche Notwendig
keit behandelt werden ſollen. Wir möchten den Verfaſſer
noch den wohlgemeinten Rat geben, in ſolchen Aufſätzen ein und
dieſelben Firmen nicht zu oft zu nennen, weil dadurch beim
geſchäftsmänniſchen Leſer leicht ein gewiſſer Verdacht entſteht, der
hier gewiß nicht berechtigt iſt, aber dem gefällten Urteil leicht die
Ueberzeugungskraft nimmt.

Deutſchlands Erneuerung. Monatsſchrift im Verlag J. F.
Lehmann, München. Vierteljährlich 3,60 Mark. Das Apvril
heft iſt dem „Deutſch-Amerikaner“ gewidmet. Prof.
Goebel, Urbang (Jll'nois) gibt einen geſchichtlichen Ueberblick
über die Entwicklung des deutſchen Kultureinfluſſes in Amerika.
Dr. Jockers, Pittsburg, verteidigt das Einwanderungsgeſetz,
das es gerade die deutſche Einwanderung bevorzuge. Der Aufſatz
enthält auch wertvolle Winke für Einwanderer, beſonders geiſtiger
Berufe. In weitern Aufſätzen aus der Feder von Deutſch-Ameri-
banern wird das deutſche Vildungsweſen und die Leiſtung her
vorragender Amerikaner deutſchen Blutes behandelt. In dieſem
lehrreichen Heft wird eine Syntheſe geſucht zwiſchen den ameri
kaniſchen, um das Er wachſen zu einer Nation ringen-
den Geiſt und dem nach Weltgeltung ſtrebenden Deutſchtum
Nicht „Deutſche in Amerika“ kommen zu Wort, ſondern echte
Amerikaner, die ſich aber ihrer kulturellen Verwurzelung im
.old country“ bewußt ſind, jener ſyrapathiſche Typus von Ameri-
hanern, den jeder verehren muß, ver ihn kennenleryt und der
neuerdings drüben im Volke zunehmend Achtung genießt,
zum Unterſchied vom „money-maker“-Typ, der leider bei unpitach als allein herrſchend teils angeſtaunt, teils gefürch-

et wird.

Frankfurter Abendbörſe
Frankfurt, 27. April. Die Abendbörſe war ziemlich lebhaft

und es kamen offenbar wieder einige Käufe für ausländiſche
Rechnung zur Ausführung, doch war, wie ſchon an der Nach-
börſe, eine gewiſſe nervöſe Stimmung nicht zu verkennen, und
die Kurſe waren andauernden Schwankungen unterworfen Die
Tagesſpekulation ſchritt verſchiedentlich zu Glattſtellungen, ſo daß
die Kursentwicklung gegen den Berliner Schluß uneinheitlich
wurde. Jlſe Bergbau, Rheinſtahl, Rheiniſche Braunkohlen und
Scheideanſtalt konnte zwar etwas anziehen, im allgemeinen er
gaben ſich jedoch zumeiſt geringfügige Kursabbröckelungen. Holz
mann konnten auf die günſtigen Mitteilungen in der heutigen
Generalverſammlung 2 Prozent gewinnen. Deutſche Anleihen
lagen eher ſchwächer. Am ausländiſchen Rentenmarkt wurde das
Geſchäft bei wenig veränderten Kurſen in Türken und Anatoliern
merklich ſtiller.

Dividenden
De worf eſhinen Verkriebs A. G.,

e 17 a 7 e 17 e 10Deutſche Nähmaſchinen Vertriebs A.G.,

Hannover. 0Gewerbe u. Handelsbank A.-G., Halle a. S. 7 (5KühltranſitA.-G., Hamburg- Leipzig 12 c

Sächſ. Tüllfabr. A.G., e 265ſchaffenburg 12 45 Vorſchlagc a c a 10Burbach-Konzern:
Niederſachſen 8 6
Wettelind 6 (46Gewkſch. Beienrode

je Stück 50 Rm.
Burbach

je Stück 160 Rm.
Salzmünde

je Stück 20 Rm.
Schwarzburg

je Stück 100 Rm. v
Walbeck

jje Stück 30 Rm.
Wintershall

je Stück 60 Rm.
Chem. Fabr. r b. Dresden). 7 6Emil Pinkau Co. A.-G., Leipzig 9 5
Lederfabr. Hirſchberg vorm. H. Knoch,

Hirſchberg a. S. 6 (666Sächſ Emaillier- u. Stanzwerke, Lauter 0 8
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